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„Sdjiefebüttett" ju Sdjropj befänben fidj alfo nicht unter ben

für bat Zabat ücrbotenat Drten.1)

©eljat roir nun eintoatig unfern atten SrfjüljcitgefeU:
fdjäften uub ®rf)it%enljäiiferir nadj.

SBenn heute jebe ©emeinbe bes SantonS Sdjropj ihr
eigenes Sdjü|att)auS tjat, fo roar bas in älterer geit nidjt fo.

Spejiett baS Sdjü|erihauS auf bem (SigeuioieS in
Sdjropj rourbe üou jeher als bem „alten Sanb" jugetjörig
betradjtet; baut es rourbe üon biefem erbaut, unterhalten unb
üerroaltet. SeSgteidjen leiftete ber Satrbesfädelnreifter audj Sei»

träge an bie Scriüijenljäufcr ju Slrtb, SJÎuotattjal, Steinen, Sberg
unb Sltgart, unb ber diati) eriuarb fidj baburdj audj eine geroiffe

(SigeutuinS» xtnb SifpofitiouSbefrtguiS betrau.

Surdj baS tjetüetifrhe ©efe(j Dom 23. Slprit 1798 ift altes

öffcutfidje Sermögen, audj baSienige beò SejirfeS (ausgenommen
toar nur bas ©emeiubSüermögeu) als 9catiouatgut erflärt roorbar.
SBährcub baau iu ber ^olge Diet Don biefem Staatsgut iu bie

Serroattung eines SerlegeitbeitS=Snftitut<>, ber fog. gemeiufanreu

Sorporatioit übergegerngar, teilten bie Sdjüljeirtjäufer im Saube

Schropj biefeS Sdjidfal nidjt. Sm dRai 1804 hatte eirre bejüg»
Udj ber SBiebererüffuurtg uub Uuterftü|utug ber gielfdjaften üe,

ftettte fantouSrättidje Sommiffion es üor altem aus als not»

tuatbig befunben, „baf üom Ijoajroeifen Sej:9ìat ber (Sutfdjeib

gemadjt roerbe, ob biefeS ©ebäube ein SejirfS» ober ©emeittbô»

(Sigentum fei, inbeffen eS fefjr ratfam, bafe jeber ©emeinbe itjr
SdjütjeuljitrtS eigartümlidj jrierftntut roerbe, roo bann berer

SteparationSföftat aiemat mehr beirr ©r. SejirfS»Säfelnreifter,
onb. ben ©emeinben jrtfallen." Sdjoit im Suni gleictjat Sabres
erfannte ber Santousrat : „baf fämmtttdje Sdjürjaihäufer uufereS

SejirfeS auSfdjtiefelidj ben ©emeinben, jeber baS in itjrem Sird)»

gärig befiubtidjc, als roatjreS (Sigentum mit 9citt)ett unb Se»

febroerbar überlaffen fein fotten."

') Slnbetnorfc? bagegen war baê Snbafraudjen wegen gu beforgenber
©efaljr auf bem ©djü|entjau3 bireït berboten, fo g. §8. bei einer Söufje bon
5 ß in Sinfiebetn. (DctjSner, „®a§ Sdjiefjwefen im atten ©infiebeln", in
ben „SWitteü. beê §tft. »eretnä beë ft«. Sdjwtjg", §eft IX.)
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„Schießhütten" zu Schwyz befanden fich alfa nicht unter den

für den Tabak verbateneu Orten.')

Gehen wir nun einwenig unfern alten Schützengesellschaften

und Schittzenhäufern nach.

Wenn heute jede Gemeinde des Kantons Schwyz ihr
eigenes Schützenhaus hat, fa war das in älterer Zeit nicht sa.

Speziell das Schützenhaus auf dem Eigeuwies in
Schwyz wurde vvu jeher als dem „alten Land" zugehörig
betrachtet; denn es wurde von diesem erbaut, unterhalten nnd
verwaltet. Desgleichen leistete der Landessäckelmeister auch

Beiträge au die Schützenhäuser zu Arth, Muotathal, Steinen, Jberg
uud Jllguu, und der Rath erwarb sich dadurch auch eine gewisse

Eigentums- uud Dispvsitiousbefuguis darau.

Durch das helvetische Gesetz vom 23. April 1798 ist alles

öffeutliche Vermögen, auch dasjenige des Bezirkes (ausgeuummen
ivar nur das Gemeiudsvermögen) als Nativnalgut erklärt ivvrdeu.
Während dann in der Folge viel von diefem Staatsgut in die

Verwaltung eines Verlegenheits-Jnstituts, der sog. gemeinsamen

Korporation übergegangen, teilten die Schützenhäuser im Laude

Schwyz dieses Schicksal nicht. Im Mai 1804 hatte eine bezüg-

tich der Wiedereröffnung und Unterstützung der Zielschaften
bestellte kantonsrätliche Kommission es vvr allem aus als uvt-
weudig befunden, „daß vvm hochweifen Bez:Rat der Entscheid

gemacht werde, vb dieses Gebäude eiu Bezirks- oder Gemeinds-

Eigentum sei, indessen es sehr ratsam, daß jeder Gemeinde ihr
Schützenhaus eigentümlich zuerkannt iverde, ivo dann derer

Reparationskösten uiemal mehr dem Hr. Bezirks-Säkelmeister,
ond. den Gemeinden zufallen." Schvn im Juni gleichen Jahres

erkannte der Kantvnsrat: „daß sämmtliche Schützeuhäuser uusercs

Bezirkes ausschließlich deu Gemeinden, jeder das in ihrem Kirchgang

befindliche, als wahres Eigentum mit Nutzen uud
Beschwerden überlassen sein sollen."

') Andernorts dagegen war das Tabakrauchen wegen zu besorgender
Gesahr auf dem Schützenhaus direkt verboten, so z, B, bei einer Buße vvn
S F in Einsiedeln, (Ochsner. „Das Schießwescn im alten Einsiedeln", in
den „Mitteil, des Hist, Vereins des Kts, Schwyz", Heft IX



12 • "

SaS „(Si'genroieS" ift ein Stücf ©eimfufjaltmeinb, auf
bau üou alterstjer bas Sdjütjenljaus für bie Südjfenfdjüijen
unb ber Sdjicfeplatj für bie fleinen Sogenjctjütjen fiel) befaubeu.1)

Schon im Sabre 1555 rourbe ein Üceubau ber „Sdjiefetjütteu"
notroenbig. Serfelbe fdjeint aber anfänglich nicht befonbere

rafrij üorroärts gefdjrittcu ju fein, baut am 13. Satinar 1556

befdjlofe ber Ütat: „Slmmann Sicthricl)2) Sol Sampt bau

Sdjüijaimeifter ber Schüijcn üogtt Srju ünnb baiiuenthin bar
Sieben") beüclcbai bae fp audj ettjtoaS loaS fp baju bieulid)
üub baci beft bebunft, baran tljuginbt bamit Sp bat puro (Sau)
üottaiben mögiirbt." Sorber ift Sominiffari Schoruo Schüben»

üogt geroefen; Sdjü|atmeifter roar üermittlid) .feau-ì [i}üxef.
SBaS bas neue Sri)iti)eubaiie gefoftet hat, ift aus bar bochft

primitiüat Eintragungen im ätteften nodj Dortjaiibeueu, bte 1554

jurüdreidjeubeu Sanbeeredjenbudj uicfjt genau erfidjtlidj. Sm

Saljr 1555 erhielt „Sogt äMfer fdjoreu jum Südjfeuhufe" auf
9teri)iiung 2 Sr. Wleidieu SabreS jatjlt ber Säcfelnrcifter bau
S ommiffari Sdjorno uub ©aus gürefe 23 Sr. uub 1 Sr. auf
atedjuuug bem Sattler, „hat beitrug im SüdjfeuljuS genradjt" ;

1557: 29 Ar. bau ^iuttitermann, „aar fdjütjaihufe ju befferai";
1561 im Sejember: 24 ß bau „Sri jdjeeitj Ijat bae Südjfen-
bnfe gebedt" ; Stem 5 Sr. bem .ßimmermaun „Dom fd)üi^eiit)iife

üff rädjnuug" ; 156(5 erfdjeiueu roieber üerfdjiebene beheutenbe

SluSgaben au ha* Sdjürjentjaus. Slm 1. gebruar 1557 ftettte
SCnriuauii Sietrid) Suberfjatbeu ale jctjropjcr. ©efgubter bei ber

ïagfotjuug in Suben an bie ÜDcitftättbe bas ©efudj um Scheu»

fitug üou genfter uub SBappen in bae neue SdjiefeljauS ber

Südjfaifdjü|en ju Sdjropj.4) Unjioeifethaft ift ber bamaligeu

') Ser Srabition nadj foil bor gelten bie giclftatt beim alten ©euer»
fetjen, ipäter Süoplifrtjen ©aufe gu ©ngiberg geftanben unb erft fpäter nadj
beut ©tgenroteê berfegt roorben fein.

2i Sanbammann Sietridj Qnbertjatben ; bergt, beffen äStograbfjte bon
imi. Sanbammann Strjger fel. im 1. .çcft ber „rotteti, beê ©ift. Sereine
beê ktê. Sdjrotjg".

3) Sie Siebner Siertctëborftetjer. Sluê biefer ^Beteiligung ber

Sßtertetögen offen am Sau becs ©crjütjentjaufeä iu Sdjrorjg ergibt ftdj offenbar
audj beffen urfbrünglidjcr (Stjarafter nIS SanbeSfdjüijentjaue.

4) ©ibgen. Slbfdjiebe 24 ff.
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Das „Ei g en wies" ist ein Stück Heincknhallmeind, auf
dein von altersher das Schütz en h ans für die Büchsenschützen

nnd der Schießplatz für die kleinen Bvgenschützen sich befanden.')
Schvn im Jahre 155)5 ivnrde ein Neubau der „Schießhütten"
nvtwendig. Derselbe scheint aber anfänglich nicht besviiders
rasch vvrivärts geschritten zn sein, denn am 13. Jannar 155li
beschloß der Rat: „Ammann Diethrich^) Sol Sampt dcm

Schützemneister der Schütze» vogtt Syu vund damieiithi» de»

Siebend bevelcheu das sy anch ethwas ivas sy dazu dienlich
vnd das best bedmikt, dura» thiigindt damit Sy de» pmv (Ban)
Uvllenden mvgiudt," Vvrher ist Kommissari Schorno Schützen-

Vogt gewesen; Schützemneister ivar vcrmntlich Hans Füreß,
WaS das nene Schlitzenhans gekvstet hat, ist aiis den hvchst

primitiven Eiutrnguugeii im ältcsteu nvch vvrhaudenen, bis 1554

.mruckreicheudeu Laudesrechcubuch nicht genau ersichtlich. Jm
Jahr 1555 erhielt „Vogt Melker schüren zum Büchseuhuß" auf
Rechuuug 2 Kr. Gleichen Jahres zahlt der Säckelmeister dein

Kvmmissari Schvrnv und Hans Füreß 23 Kr. und l Kr. auf
Rechuuug dem Sattler, „hat deu Zug im Büchseuhus gemacht" :

1557: 2!> Kr, dem Zimmermann, „am schützen h llß zu bessereu";
>5l>l iin Dezember: 24 dem „Vli scheeitz hat das Büchseuhuß

gedeckt" : Item Kr. dein Zimmermann „vvm schützenhnß

vff rächuuug": l5<il> erscheine» ivieder verschiedene bedeutende

Ausgaben cm das Schützcuhans, Am 1, Februar 1557 stellte
Ammanii Dietrich Jnderhalden als schwyzer. Gesandter bci der

Tagsatzung in Baden an die Mitstüude das Gesuch um Schenkung

von Feilster uud Wappen in das neue Schießhalls der

Büchsenschützen zu Schivyz/> Uuzmeiselhaft ist der damaligen

') Der Traditivi, nach svll vur Zeiten die Ziclstatt beim alten Heller-
scheu, später Rvpplischen Hanse zn Engiberg gestanden und erst später nnch
dein Eigenwieö versetzt ivvrdeu sein,

2) Lnndamninnii Dietrich Jnderhalden; vergl, dessen Bivgrnphie vvn
yni, Landammann Styger scl, im 1, Hest der „Mittcil, dcs Hist, Bcrcins
des KtS, Ichivyz",

°) Dic Siebncr — BiertelSvursteher, Aus dieser Beteiligung dcr
Biertelögeiivssen am Bau dcs Schützcnhnuscs in Schivyz ergibt sich vffenbnr
auch dessen ursprünglicher Charakter als Lnndesschützenhaus,

Eidgen, Abschiede 24 ff.
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Sitte getnäfe1) bau ©efudje entfprudjeu roorben. Urtuitbtidj roiffen
roir bae Don güridj, roetdjeS 1557 ein üou ©einridj Keeper ge»

uradjtee genfter in baS SdjittjeuhauS Don Sdjropj fdjenfte unb

bitfür 9 a 12/3 bejcdjtte.2) Sire mufe alterbiugS eine herrtictje,

heimelige Schütjen herberg geroefen fein, mit ihrem brauuen, retri)

gejierten ©etäfer, gefdjniijtat sürai uub garfterpfoften, blin»

fcubeS Silber» unb ^riragefdjirr auf ben ©efimfen uub bat

fdjroeren eichenen ïifdjeu, in bai fleinen Sulji genftem bie

SBappenfdjeiben ber 13 alten Drte, burri) bereit teudjtenbeu

färben üou Stot uub SBeife, ©efb unb Slart bie Sonne ein

überaus hcrrlidjes garbeufpiel iu bie geräumige Stube jarrberte.
SBetdj uugtaubtidjcr Sarbariemue einer fpätern, unüerftärrbigar,
faben geit fjcit alt biefe ©errlidjfeiten ücruidjtet, Derfdjlatberr,
uub roie armfelig fietjt'S bafür heute am iu unfern inobernen

gimmcrn unb Säten, in öffentlichen uub p'riüatat ©cbäubat!
Sm Sabre 1711 rourbe baS Sdjü(jarijauS, glcicbjeitig mit

bem Soruhaue (jctjt geugljaue) auf ber ©ofmätt, unter Schuften

meifter Sof. $ranj Stebing (bau fpätern yaubammtritii), roiebe»

rum neu erbaut. SBelfdje âJcaurer arbeiteten int Sdgfoljrr, bte

grofeen (Sieben lieferte Ijauptjädjttclj Sanbammann Seri), ijtodnte
SIbpberg uitb bie Saufoftcu, roeldje ber Sau beefädelmeifter Sütj.
SBalter Seltmotrt üerredjnete, betrugen jufammen ©lb. 1451.25.2.
Sm Saljre 1774 erfuhr baS SchüftentjauS fobann burri) Slirtjängen
ber jioei Seitenflügel eine (Srioeiterung.

Ser „Saujdj" für bie fleinen Sfrmbruft=3rf)üftcu rourbe

alljährlich für bitrdjfdjnittlidj 30 ß pro Sal)r eruSgebeffert.

gu Slrttj treffen roir urfuitblidj eine Sdjitfteugcjellfdjoft

jum erften mal im Sabre 1566, arriäfetidj eiucS SefurijcS fretn»

ber Schuften auf ber bortigen Sirdjroeitj, roeldje beim SBirt

Srübadj eine Sìecljuiing Don 18 it für gebrung hatten, bie ber

SaubeSfärfelmeiftcr bejafjlte. Sm Sabre 1643 erhielt ber Sctjüftcu»

meifter Dort Slrtt) auS bem Saubcejäcfcl ©lb. 349, „baS halb

fctjüftenfjufe je buen". SttS ber „SdjütjatbauSturui" ju Slrtt),

') Sergi. Dr. .%>. Weber bon Süridj: „Sie frijWeig. Sitte ber genfter»
unb Sßnppenfdjenfung bout XV. nnb XVII. gatjrtjuubert."

z) Dr. fr Sttetjcr a. a. D.
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Sitte gemäß's dein Gesuche entsprochen ivorden. Urkundlich wissen

wir das vou Zürich, welches 1557 eiu vvu Heinrich Meyer
gemachtes Fenster in das Schützeuhaiis von Schivyz schenkte und

dnsür 9 « 12 /Z bezahlte.2) Das muß allerdings eiue herrliche,

heimelige Schützenherberg gewesen sein, init ihrem brannen,
reichgezierten Getäfer, geschnitzten Türen uud Feusterpfvsten,
blinkendes Silber- nnd Zinngeschirr auf deu Gesimsen und den

schiverei! eicheueu Tischeu, iu den kleinen Butzi Feusteru die

Wappeuscheiben der 13 alte» Orte, durch dereu leuchtenden

Farbe» von Rvt und Weiß, Gelb »ud Bla» die Svime eiu

überaus herrliches Farbenspiel in die gernmnige Stube zauberte,
Welch unglaublicher Barbarisnms einer spätern, »»verständige»,
fade» Zeit hat all diese Herrlichkeiten vernichtet, verschlendert,
nnd ivie armselig sieht's dafür heiite uns in unsern invderue»

Zimmern und Säle», in öffentliche» uud privaten Gebäuden!

Jm Jahre l71l ivnrde das Schützenhans, gleichzeitig mit
dem Kvrnhcms (jetzt Zeughaus) auf der Hofnmtt, unter Schützen

meister Jvs, Franz Reding (dem spätern Landammann), wiederum

neu erbaut. Welsche Maurer arbeiteten im Taglvhu, die

großen Eichen lieferte hauptsächlich Landammann Joh, Rvchns

Abyberg und die Baukosten, welche der Landessäckelmeister Jvh.
Walter Bellmviit verrechnete, betrugen zusammen Gld, 1451,25,2,
Jm Jahre 1774 erfuhr das SchützenlMis svdann durch Anhängen
der zivei Seitenflügel eine Erweiterung.

Der „Dänsch" für die kleinen Armbrust-Schützen ivnrde

alljährlich für dnrchschnittlich 30 /Z pru Jahr ausgebessert.

Zu Arth treffen wir urkundlich eiue Schiitzcugcsellschaft

z»in erstem mal iin Jahre 1500, anläßlich eines Besuches fremder

Schützeii auf der dvrtigen Kirchweih, ivelche beim Wirt
Trübnch eiue Rechiiung vvii 18 für Zchrimg hatte», die der

Laiidessäckelmeister bezahlte. Jm Jahre 1043 erhielt der Schützeu-

meister vvn Arth ans dem Landessäckel Gld. 340, „das halb

schützenhnß ze lmen". Als der „Schützeilhanstnrm" zu Arth,

') Bergl, Or, H, Mcyer vvu Zürich: „Die schweiz, Sitte der Fenster-
uiid Wnppenschenkung vvin XV, nnd XVII, Jahrhundert,"

2) Or, H, Meycr a, a, O,



14

roeit bas ©oljroerf gänjlidj üerfault roar, auf baS Sctjüftatljaue
hcrunterjufatteu broljte, rourbe ber SaubeSfädelmeifter beauf»

tragt, beafetbai nadj ©ittbüufat roieber fjerftcllcrt ju (affai, urrb

im Sanuar 1794 rourben bem Sieuharb gäfeler an bie (Srbeffe»

rung beS SdmftattjaufeS ju Slrtlj ©lb. 15 ß 33 auSgeridjtet.
(Sin eigentümliches Sterbt befafe bie Sdjüftcrrgefettfdjaft

üou Slrtb, nämlidj baS Stecht beS Sort au jeS au ber
Silbi ju S ü feu a cht. Sers Stedjt fdjeint alt geroefen ja fein;
am 19. Sejember 1715 erfannte ber Sattbrat roegen bem Sor»

tanj berer üon Slrtt) an ber Süfertadjter Silbi, baf wenn baê

saitjeu üou Dbrigfeit roegen ertaubt ift, bie üou Slrtb otjne

Eintrag beu Sortanj nadj „uraltem Sraudj" haben fotten. Sm
Sabre 1716 madjteu bie Süfenachter ein ©elübbe für fidj unb

ihre Scadjfommen, an Sonntagen nidjt meljr ju tanjar. Ser
gefeffene Sanbrat hat biefen Sefdjfrtfe ratifijiert mit bem Sor»

behalt, baf im galle beS Übertretens bie Sebüftaigejellfchaft üon

Slrtb alSbann ihr altes Siecht beS SortanjeS au ber Süferradjter
Sirdjroeitj bis jeftt uub alte fündige geilen ocftens üorbebafteu
fein fotte.1)

Srrgenbobt ioar bis 1618 eine gittate üou Sdjropj.
Scocb länger fdjcincn bie unter ber äJhtota im Sdjüftcnljaufe
auf bau (SigeuroicS gehoppelt ju babai. (Srft im Saljre 1710
hören wir üou einer felbftänbigen Sngenbohler Sdjüfteugefefl»

fdjaft als berechtigt jam Sejuge ber obrigfeitttebat ©aben, ob»

rootjl fdjon 1679 ein Sdjüftenmeiftcr in Srunnen (©äring) er»

fetjeiut, aub anno 1715 bcjaijlt ber SanbeSfädelmeifter Settmout
bau Sorffädctrueifter ©ans ©itg Sanfer iu Srunnen, „bnfe er
baS Sd)üfteu= unb geigerljüsli bat erbeffern laffen", ©tb. 7.

Sur Sabre 1822 baoittigte ber Sanbrat ben Sdjüftcu Don Sugai»
bot)l an ihr neuerbauteS Sdjüftenfjaue in Sriuutat 20 Stöde
©otj.

Sic Schriften üon Scuotati) al erhielten fdjon 1593"

Dom Slat ja Sdjropj eine (Stjrcngabe „nadj altem Srudj" ; bie

bortige ©efettfdjaft ift alfo neben baten üou Sdjropj uub Slrtb

') Ob bie Mjjnacrjter biefeg ©etübbe tjeute nodj IjaltenV ahm Wegen

trjrcm alten 9tecîjt foûten bie Slrtljer fidj baritfccr erfunbigen!
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iveil das Holzwerk gänzlich verfault ivar, auf das Schützenhans

herunterzufallen drvhte, wurde dcr Landessäckelmeister beauftragt,

denselben nach Gutdüutcn micder herstcllcn zu lassen, und

im Januar 1794 ivnrden dem Lienhard Fäßler an die Erbesse-

rnng des Schützenhauses zu Arth Gld, l5 /? 3.3 ausgerichtet.
Ein eigentümliches Recht besaß die Schützengesellschaft

vvn Arth, nämlich das Recht des Vortanzes an der
Kilbi zn Küßnacht. Das Recht scheint alt gewesen zn sein ;

am 19. Dezember 1715 erkannte der Landrat ivegen dem Vor-
tauz derer von Arth an der Küßunchter Kilbi, daß iveun das

Tanze» von Obrigkeit ivegen erlaubt ist, die vou Arth ohne

Eintrag den Vortanz nach „uraltem Branch" haben sollen. Im
Jahre 17 Iti machten die Küßnachter ein Gelübde für sich und

ibre Nachkommen, an Sonntagen nicht mehr zu tanzen. Der
gesessene Landrat hat diesen Beschluß ratifiziert mit dem

Vorbehalt, daß im Falle des Übertreteus die Schützengefellfchaft von

Arth alsdann ihr altes Recht des Vortanzes an der Küßnachter
Kirchweih bis jetzt nnd alle künftige Zeiten bestens vorbehalten
fein solle.')

Jngenbohl ivar bis 1618 eine Filiale von Schwyz.
Noch länger scheinen die nnter der Mnvta im Schützenhause

ans dem Eigeuwies gedoppelt zu hnbeu. Erst im Jahre 1710
Haren ivir vvu eiuer selbständigen Jngenbvhlcr Schützeilgesellschaft

als bcrcchtigt znm Bczngc dcr vbrigkcitliche» Gaben, ob-

ivvhl schvil 1679 ei» Schützenmeister in Brlmucn (Häring)
erscheint, und anno 1715 bezahlt der Landessäckelmeister Bellmont
dem Dvrssäckclmeister Hans Gilg Janser in Brunnen, „daß er
das Schützen- nnd Zeigerhüsli hat erbessern lassen", Gld. 7,

Jm Jahre 1822 bewilligte der Landrat deu Schützen von Jngenbohl

an ihr nenerbantes Schützenhaus iu Brnnnen 20 Stöcke

Hätz,
Die Schützen vo» Milvtathnl erhielten schon 1593

vom Rat z» Schwyz eine Ehrengabe „nach altem Brnch"; die

dortige Gesellschaft ist also neben denen von Schwyz nnd Arth

') Ob die Küßnachtcr dieses Gelübde heute noch halten Von wegen
ihrem alten Recht sollten die Arther sich darücher erkundigen!
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eiire ber ätteften beS SanbeS. Safe fic auch fctjou frühzeitig ein

eigenes SdjüftarijaitS befafe, ift felbftüerftäirblidj. Unterm tO.

Stpril 1608 erfahren roir barüber im SiatSprotofott: „Sff bifen

lag hatt man bar Sanblüten uS äJatotbattjat üergöirrren, baf
fp Sre Sauftlaitbat bie ber fdjnce Sntritft tjatt, baf fp bai Shift
üerfljouffeu ünb bie ïanfttaubcu an anbere gelegne Drdj hin»

buroen mögent Sub befinbeut mirre ©©erren, baf eê btj bem

Sdj üft en f) uS bie befte ©elegenbeit roär." Sm Sabre 1822

erljätt bie ©emeinbe arr itjren SchüftcubauSbau üom Sanbratc
einen Seitrag.

Offenbar iridjt üiet jürrger als bie Sdjüfteugefcttfdjaftat
üon Strth unb 9Jcuotat(jnl ift biejenige üou Steinen. Sm
dRai 1645 jatjlt ber SanbeSfädelmcifter bau Meifter SlubreS

ßimmermctnn roegen „bafe Sdjüfteutjitfe juo fteinen fo nüro
a uff er buio eu lut Sientjart StäbctiS beS Scbüfteumciftere
ßäbbel mit Sogt Sientjarb Süetcr juofamen geredjnet, ®tb. 18

ß 5". Ser Sc eu bau roeift auf ein ätteree Scl)üftenhaue l)in
uub ber ältefte ©djilb auf bem „Steiner Safdj" batiert auS

bem Sabre 1632. Stnno 1795 jatjttc ber SanbeSfädctmeifter
roieberum bem Slnt. SBeiugartuer für Slrbeiten im Steiner Sdjüftai»
haitS 2 ©lb. 32 ß. Su Steinen rüden fdjon 1710 neben Sdjtopj
bie Kernen Slrmbruftfdjüftat ins gelb.

Sattel tritt bereits im Sahr 1648 mit einer eigenen

Säjüftengefefifdjaft auf. 1822 getaugt ber Sirdjenrat üou Sottet
au bai Sanbrat betr. (Srftetlung eines neuen SdjüfteubaitfeS
(SS roirb jur Srüfung beffen ber Sädclmeifter beauftragt.

Sen Sirdjgenoffen üou Sto then t burnt, bas erft 1774

fiel) ju einer eigenen Sfarrei erhoben hatte, rourbe im Sabre
1777 üom Soubrette eine eigene âielfdjaft baoiltigt, jebodj hatten
fie baS Sdjüften= uub ^eigerljauS, fowie bie Sdjeibenmauern für
baS erfte mal gleidj ben juteftt errichteten .ßiclfdiafteu (Sugar»
hobt, Sberg, Sauerj, Steinerberg, Sttgatt) auf iljre eigenen Soften

ju erbauen, in ber ÜJceinuug, bafe bann nachher ber Unterhalt,
gteicljmie iu anbern Sirajgäugcu, üom Sanbe beftrittat roerbe.

©nie fetbftärrbige Srijüftengefetlfcbaft erfdjeint bort feit bau Sabre
1794. Son ba ab rourbe baS Sdjicfeiocfai eifrig gepflegt. So»
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cine der ältesten des Landes. Daß sie mich schvn frühzeitig ein

eigenes Schützenhans besaß, ist selbstverständlich. Unterm 10.

April 1608 erfahren mir darüber im Ratsprototvll: „Vff disen

Tag hatt man den Landlüten us Mnothathal vergouuen, daß

sy Ire Tantzlanben die dcr schnee Jntrutt hatt, daß sy deu Platz
verthvuffeu vnd dic Tcmtzlnubcn au andere gelegne Orth hiu-
bnwen mvgent Vud befiudeut mine HHerren, daß es by dcm

Schützenhus dic beste Gelegenheit mär." Jm Jahre 1822

erhält die Gemeinde an ihren Schützenhausbau vom Laudrate
einen Beitrag.

Offenbar nicht viel jünger als die Schützengesellschaften

vvn Arth und Muotathal ist diejenige vvu Steinen. Im
Mai 1645 zahlt der Landessäckelmeister dem Meister Andres

Zimmermann ivegen „daß Schützenhuß znv steinen sv nüm
a ussero um eu lut Lienhart Städelis des Schützemneister^

Zäddel mit Bogt Lienhard Büeler zuosamen gerechnet, Gld. 18

^ 5". Der Neubau weist auf eiu älteres Schützenhaus hin
nnd der älteste Schild auf dem „Steiner Bäsch" datiert ans
dem Jahre 1632. Anno 1705 zahlte der Landessäckelmeister
wiederum dem Aut. Weiugartuer für Arbeiten im Steiner Schützen -

Hans 2 Gld. 32 /?. Iu Steinen rücken fchon l710 neben Schwyz
die kleinen Armbrnstschützev ins Feld.

Sattel tritt bereits im Jahr 1648 mit einer eigenen

Schützengesellschast auf. 1822 gelangt der Kirchenrnt von Sattel
nn den Landrat betr. Erstellung eines neuen Schützeuhanses
Es wird zur Prüfung dessen der Säckelmeister beauftragt.

Den Kirchgenosfen von Rothenthurm, das erst 1774

sich zu einer eigenen Pfarrei erhoben hatte, wnrde im Jahre
1777 vvm Landrate eine eigene Zielschaft bewilligt, jedoch hatten
fie das Schützen- und Zeigerhaus, sonne die Scheibenmcmeru für
das erste mal gleich den znletzt errichteten Zielschaften (Jngenbohl,

Jberg, Lanerz, Steinerberg, Jllgau) auf ihre eigenen Kosten

zn erbauen, in der Meinung, daß dann nachher der Unterhalt,
gleichwie iu andern Kirchgängen, vom Lande bestritten iverde.

Ejne selbständige Schützengesellschast erscheint dort seit dem Jahre
1794. Von da ab wurde das Schießweseu eifrig gepflegt. So-
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gar in Siberegg, bei ber „Sinbe", attftitttb cine ßielftättc, roo

jwifdjen baiar üom „Surm" nnb ben Scadjbarn üom Sattel
mandjer frieblietjc SBettfampf ausgetragen rourbe. Som 1. bie
3. dRai beê SatjreS 1824 hielt Srijüftenmeifter Safpar ©affer
baS erfte greijcljicfeat am Stotbcutburm im Setragc üou gr. 300.

SBährcnb ber SarttottSlaubSgemeinbe mufete jebodj baS Sdncfear

ciugcftettt bleiben.

Sberg.1) Sic Sdjüftengefettfdjaft tritt im Sabre 1710

au bie Dffattlicljfcit. Slitno 1794 gatjtt ber SanbcSfädelmeifter
S. S. Schnüriger ban SirchaiDogt SJÎartp in Sberg roegen Ser»

heffernng bee SdjüfteutjaufeS 3 ©tb. 10 ß.

Scoctj im 17. Sabrbunbert erfdjeint audj ju Sauerj eine

Sd;üftengefeltfdjaft. (SS ift bae ju fdjtiefeen auS bau ätteften

Sdjüftenineifterfdjitb, ber am „Safeljeti" hängt, üom Sabre 1690
unb ban 1691 bis 1698 uod) üter roeitere folgen. Ser Sdjilb
Dom Sahre 1691 nennt bai Sol)- Sbarri Don (Suro atS beu „erften
SebaftianSüogt ju Sauerj". Sm Sabre 1765 nmajeu fidj bie

ßauerjer Schriften mit obrigfeitl. ©euehmiguug eine neue Drb»

îutiig unb ftetten gleichzeitig and) für bie Sdjüftatbruberfdjaft beS

Ijt. ÜKartprerS Sebaftian Statuten auf : „bamit biefe lobioürbigc
Sruberfdjaft nunmehr burdj uriltreidje Sepftcucr theitS ber ©erat
Scbüfteru, teils anberen guttjerjigett Serfoljucn ün0 93niberfcljiifte=
(Sinüerlcibten audj bep ieberntäniglidj ein gröfecrer epfer

für bie eljr biefes ©eiligen uub aufnahmt! bifer Srubcrfàjaft ein»

gepflanjct roerbe2), ouch eine jit fünftige liadjfümmarfcbaft er»

feljen fönne, mit loafe für forgfalt ihre Sorfahrer biefer Sruber»

fdjaft ic uub attjeit üorgeftaubat, bamit fie in felbe gtifeftapfat

ja frettai aitfgemuuteret roerben". StuS biefen Statuten ift
bejüglid) bee UuterfdjicbeS jroifctjat Sruberfdjaft unb ©efettfdjaft
folgeuber SaffuS jn eitttjeben: „Sollte ein regiereuber fdjüftcn
SJcr. niemaht baS redjt haben, aufe ber Sruberfdjaft etioafe

ober au bie fdjüftcumahljeit ober au anbere fadjeu ja nehmen

ohne Sorioüffeu unb Scroittiguug ber übrigen fdjüfteu SJcr.

') .frier fällt baê alte ^bcxg, bor ber Srcunung, in 33etrndjt.
2) SRan merft, bafj ber bamalige Pfarrer bon Sauerg, Seontjarb

»cinger, ber Sierfaffer ift.
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gar in Biberegg, bei der „Linde", entstund eine Zielstätte, ivv
zmischen denen vvm „Tnrm" und den Nachbarn vvm Sattel
mancher friedliche Wettkampf ausgetragen ivnrde. Vvm 1. bis
3. Mai des Jahres l824 dielt Schützemneister Kaspar Gasser

das erste Freischießen am Rvtheuthurm im Betrage vvn Fr. 300.

Während der Kantvnslandsgemeinde mußte jedvch das Schießen

eingestellt bleiben.

Jberg.'j Die Schützengesellschast tritt im Jahre 1710

an die Öffentlichkeit. Aunv l704 zahlt der Laudessäckelmeister

I. L. Schnüriger dein Kirchenvvgt Marty in Jberg ivegen
Verbesserung des Schützenhnnses 3 Gld. 10 /?.

Nvch im 17. Jahrhnndert erscheint anch zn Lanerz eine

Schützengesellschast. Es ist das zu schließen ans dem ältesten

Schützemneisterschild, der am „Bascheli" häiigt, vvm Jahre 1000
nnd dem 1001 bis 1608 nvch vier weitere fvlgen. Der Schild
vvm Jahre Itili l nennt den Joh. Marti vvn Emv als deu „ersten

SebastianSvvgt zn Lanerz". Iin Jahre t765 machen sich die

Lanerzer Schützen nnt obrigkeitl. Genehmignng eine nene

Ordnung nnd stellen gleichzeitig auch für die Schützenbrnderschaft des

hl. Märtyrers Sebastian Statute,! auf: „damit diese lobivürdige
Brnderschast mmmehr durch iniltreiche Beysteuer theils der Heren

Schützern, teils anderen gutherzigen Persohnen und Brnderschnfts-
Einverleibten anch bey iederinäniglich ein größerer cyser

sür die ehr dieses Heiligen uud aufuahmb diser Bruderschaft
eingepflanzet werdet, onch eine zn künftige Nachkommenschaft

ersehen imune, mit maß für forgfalt ihre Vvrfahrer dieser Brnderschast

ie nnd allzeit vorgestanden, damit sie in selbe Fnßstnvfen

zn tretten aufgemunteret iverdeu". Aus diesen Statuten ist

bezüglich des Unterschiedes zwischen Bruderschaft und Gesellschaft

suchender Passns zn entheben: „Svllte ein regierender schützen

Mr. niemahl das recht haben, auß der Brnderschast etwciß

vder an die schützemnnhlzeit vder an andere sachen zn nehmen
ohne Vormüssen nnd Bewillignng der übrigen schützen Mr.

') Hier fällt das alte Jbcrg, vvr dcr Trciimmg, iu Bctrncht,
2) Mau merkt, daß dcr dnmaligc Pfarrer von Lauerz, Leonhard

Heinzcr, der Verfasser ist.
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roetdje bann in bifer alfe einer ©ott bem Slllertjödjfterr unb

feinem getreuen Siner Sebastiano geopferte fadj ihr ©eropffen

rootjl betradjten roerben." Sie jährlichen SluSgaben ber Sruber»

fdjaft roerben auf ©lb. 11 ß 35 beredjnet. Sic Sruberfdjaft
fouftatiert babei, baf fie bie „SJcörfdjett" Ijabe madjen taffen,
roeldje am tjl. gronteidjuamStag gebrattäjt roerben.

Sen Sdjüften üon Steinerberg, roeldje bisher jur
ßietfdjaft Steinen geljört hatten, roirb im Sahre 1738 üom
Sanbrat beroilligt, eine eigene ßietfebaft mit SdjüftcnljauS ju
errichten, ©eftüftt hierauf trat bie Sdjuftengefellfdjaft Sichrer»-

berg im Sabre 1742 inS Seben.

gu dRoxfàjaà) erfdjeint eine Sdjüftengefcttfdjaft im Saljre
1648, glcidjjeitig mit berjenigat üou Sattel. SamatS jäljtte
baS Sanb erft 6 fetbftänbigc gielfdjaftat, entfpredjarb bar be»

treffeuben Sfarreien. Sngenboljl (bie fiebente Sfarrei) tjatte,
roie roir gefeben, nodj feine eigene Sdjuftengefellfdjaft. Stimo

1667 beroilligt ber Sanbrat ben Sdjüften auf SJÎorfdjadj einen

Scitrag üon 30 ©tb. an bat SdjüftentjauSbau.

Sie Sirdjgcuoffar Don Slip thai tiefeen im Saljre 1811

burdj ben Sîat üon Sdjropj bie fämtlidjai Srijüftcnmcifter beS

Sejirfee roiffen, baf fic „iljre üou ben SautoiiSgeibcn für fie

treffeuben ©Ib. 3 ß 10 nub üou bem Stieb in ben Stuben in

Sberg ©lb. 15 nun fetbft ju üerfdjicfecu roillenS feien, weswegen
bie anbern üou biefen ©Ib. 18 nichts metjr ju bejietjar haben

roerbat". Übrigens erfdjeint SUptbal, baS bis jum Saljre 1805,
uro es jur Sfarrei ertjoben rourbe, eine giriate Don Sdjropj
(jebodj feit 1798 mit eigenem ïaitf» uub SegräbuiSrcdjt) ge»

locfcn, fdjon im Sabre 1804 unter bai felbftäribigar Sejügern
ber obrigfeittidjerr Sdjüfteirgabc.

SU g au ift unter ben Sdjüftcngitbcu feineSroegS eine ber

lefttat im Sanbe. SllS obrigfeitfidj anertarrrrte ©efettfdjaft er»

fajeincii bie 3ictfdjüftar üon Sttgan bereits 1794 uub im Sahre
1795 jafjtt ber SartbeSfädelmcifter Sdjnüriger bem Stnton Set»

fdjart für (Srbcffcrutrg beS SdjüftenhaufeS auf Sttgau ©lb. 13

ß 15. (Sin foldjeS beftunb atfo üorljer fdjon.

äRitteilungeii XVI 2

17

welche dann in difer alß einer Gatt dem Allerhöchsten und

seinem getreuen Diner Sebastiano geopferte fach ihr Gewyssen

wvhl betrachten werden." Die jährlichen Ausgaben der Bruderschaft

werden auf Gld. 11 ^ 35 berechnet. Die Bruderschaft
toustatiert dabei, daß sie die „Mörfchell" habe machen lassen,

ivelche am hl. Fronleichnnmstag gebraucht werden.

Den Schützen von Stein erber g, welche bisher zur
Zielschaft Steinen gehört hatten, wird im Jahre 1738 vom
Landrat bewilligt, eine eigene Zielfchaft mit Schützenhaus zu

errichten. Gestützt hierauf trat die Schützengefellfchaft Steiner--

berg im Jahre 1742 ins Leben.

Zu M o r s ch a ch erscheint eine Schützengesellschast im Jahre
1648, gleichzeitig mit derjenigen von Sattel. Damals zählte
das Land erst 6 selbständige Zielfchciften, entsprechend den

betreffenden Pfarreien. Jngenbohl (die siebente Pfarrei) hatte,
ivie wir gesehen, nvch keine eigene Schützengesellschast. Annv
1667 bewilligt der Landrat dcn Schützen auf Morschach eiueu

Beitrag von 30 Gld. an dcn Schützenhausbau.

Die Kirchgeuossen vvn Alpthal ließen im Jahre 1811

dnrch den Rat vvn Schwyz die sämtlichen Schützemneister des

Bezirkes wissen, daß sie „ihre vvn den Kantvusgaben für ste

treffenden Gld. 3 10 nnd von dem Ried in den Studen in
Jberg Gld, 15 nuu felbst zn verschießen willens seien, weswegen
die andern von diesen Gld, 18 nichts mehr zu beziehen haben

iverden". Übrigens erscheint Alpthnl, das bis zum Jahre 1805,
wv es zur Pfarrei erhvbeu wurde, eiue Filiale vvu Schwyz
(jedoch seit 1798 mit eigenem Tanf- nnd Begräbnisrecht) ge-
ivesen, fchun im Jahre 1804 unter den selbständigen Bezügern
der ubrigkeitlichen Schützengabe.

Jllgau ist unter den Schützengilden keineswegs eine der

letzten im Lande. Als obrigkeitlich anerkannte Gesellschnst

erscheinen die Zielfchützen von Jllgan bereits 1794 und im Jahre
1795 zahlt der Landessäckelmcister Schnüriger dem Anton
Betschart für Erbcsserung dcs Schützenhaufes auf Jllgau Gld. 1?

^ 15. Ein folches bestund also vorher fchon.

Mitteilungen XVI 2
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91 i cm enfiai be n enblidj erhält im Sabre 1804 aus
einem bei ber Stcpartition ber auf bie ©emeinben eutfallaiben
obrigfeitIid)en Sdjüftengefberu fidj ergebenben Uberfdjufe üou
49 ©Ib. jum üorartS au baS SdjüftarljauS 6 ©lb. 10 ß.

SaS Sdtjüftenlebar in ben anbern Sejirfen beS SantonS
Sdjropj fann tjier nur ganj üorübergefjeubc (Sriüäbnung finben.

„SaS Säjicferoefeu im alten ©infiebeln" hat burd)
©ru. SJÎajor SJÎ. DdjSiier im 11. ©eft ber „SJÎitteilungen beS ©ift.
Sereins beS Sautons Schropj" ciac eitigebeube Sctjitbcmug er»

fahren. Scjügtidj bem Sitter ber bortigen Sdjuftengefellfdjaft
fann ergärrjarb nodj mitgeteilt roerben, baf bex fdjmpjerifche
SarrbeSfädcfmciftcr laut Stedjnung ben Sdjüften ju (Sinficbctii
bereits im Safjre 1555 eine &dbe üon 2 Sr. ücrabfolgte. Siefe
ftüftt fidj jebenfatts auf bar StatSbefdjtufe üom 29. Slprit glcidjai
SaljrcS'j: „Seireu DS ber 9JÌ:rdj, Süferradjt, ©öff Dub (Sin»

fic bleu a ber m at) I en jebem ij Sronen jtt üerfchicfeeu loie

üou atterSljcr." Sm übrigen ftunb bie Siegelung bee (Sin»

fieblifdjar SdjüftcurocfcuS beim bortigen Siate in Serbinbung
mit bem Sogte.

SJiit bau SaitbredjtSbrief üom 13. SJÎai 1414 treten bie

„SJiärdjlirrgc" (roie fie fidj felber nennen), nämlidj bie Unter»

maretj, ein Seit ber Dbermardj uub SBägitat, in beu politifdjat
Serbanb mit Sdjropj. SBangen uub Suggeu mit ©rpiurii, bie

unter ber Sogtei beS ©rafen üou Soggenburg geftanben, firmar
beim Sobe gricbridjS infolge Sertanbrcdjtung ebenfalls an baS

Saab Sdjropj (Soggenburger (Srbe). (Sinjig ber ©of Stachen»

burg roar feit 1370 bem Stifte ©infiebeln eigen. Gürft 1817

erlangte er bie Stellung, in roetcber bamats bie Sejirfe SJiard),

©infiebeln, Süfeuactjt, SBotterau uub Sfäfftton fidj befänben, uub

fdjlofe fidj 1831 atS 9. ©emeiube bau Sejirfe SJÎardj au. SaS

itrfprüugtidje SerbältniS ber SJÎardj ju Sdjropj (Steiajcnburg
ausgenommen) roar alfo mehr baSjarige eines Serbünbeten;
erft feit ber jroeiten ©älfte beS 16. SahrtjuubcrtS — juft jur
^eit, ba unfere Scbüftcngcfellfdjafteu anfingen in bie ©efdjidjte

') Stltefteê bortjanbeneü SfntSbrotoïotl bon 1548—1556.
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Riem enstal dcn endlich erhält im Jahre 1804 aus
einem bei der Repartition der anf die Geineinden entfallenden
obrigkeitlichen Schützengeldern stch ergebenden Überschnß von
49 Gld. znm vorans an das Schützenhaus 0 Gld. 10 /Z.

Das Schützenlebeu in den andern Bezirken des Kantons
Schwyz kann hier nnr ganz vorübergehende Erwähnung studen,

„Das Schießwesen im alten Einsiedeln" hat dnrch

Hrn. Major M. Ochsner im 11. Heft der „Mitteilnngen des Hist.
Vereins des Kantons Schivyz" eine eingehende Schilderung
erfahren. Bezüglich dem Alter der dortigen Schützengefcllfchaft
kann ergänzend noch mitgeteilt iverden, daß der schwyzerische

Landessäckelmcister laut Rechnung den Schützen zu Eiusiedeln
bereits im Jahre 1555 eine Gabe vvn 2 Kr. verabfvlgte. Diese

stützt stch jedenfalls ans den Ratsbeschluß vom 29. April gleichen

Jahres'): „Denen vs der M,:rch, Küßnacht, Höfs vnd Cinsi
edlen a vermahlen jedem ij Kronen zn verschießen wie

vvn alters h er." Im übrigen stund die Regelung des

Einsiedlischen Schützeuwesens beim dortige» Rate iu Verbiiidung
mit dem Vogte.

Mit dem Landrechtsbrief vvm 13. Mai 1414 treten die

„Marchlinge" (wie ste fich felber nennen), nämlich die Untcr-
march, ein Teil der Obermarch nnd Wägital, in den pvlitischcn
Verband mit Schivyz. Wangen und Tuggeu mit Gryuau, die

uuter der Vvgtei des Grafen vvn Tvggcnbnrg gestanden, kamen

beim Tvde Friedrichs infvlge Verlandrechtnng ebenfalls an das

Land Schwyz (Toggenburger Erbe). Eiuzig der Hof Reichen-

bnrg war seit 1370 dem Stifte Einsiedeln eigen. Erst 1817

erlangte er die Stellung, in welcher damals die Bezirke March,
Einsiedel», Küßnacht, Wvllerau uud Psäsfikvn fich befanden, nnd

schloß sich 1831 als 9. Gemeinde dem Bezirke March au. Das
ursprüngliche Verhältnis der March zu Schwyz (Reichcuburg

ausgeuvmmen) ivar also mehr dasjenige eines Verbündeten;
erst seit der zweiten Hälste des lti. Jahrhnnderts — jnft zur
Zeit, da uusere Schützeugesellschafteu aufiugen in die Geschichte

') Ältestes vorhandenes Rntsprutvkall vm, 1548—155Ü,
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einjutreten — wurbe bie SJÎardj meljr atS ©errfctjaftStanb be»

fjanbett. Siefe Slrtfdjauungat madjteu fidj audj in fragen beS

SdjüftarwcfarS gcltenb.
SBie bcmcrft, ertjietten and) bie in ber SJÎardj Don ber

Dbrigfeit ju Sdjropj im Safjre 1555 eine Sdjüftengabe üou
2 Sr. „nadj altem Sraudj ju ücrfdjicfear", bie 1598 auf 5 Sr.
erhöht rourbe. Slnno 1600 ftettte Sanbammann Süeler an bfe

Sagfaftung baS ©efudj um ein genfter mit ber Drte (Sfjren»

loappar in baS neue SdjüftcnbauS ju Sadjen. Slm 28. Sept.
1721 beftätigte ber SanbcSfädetmeifter Sof. ©art Sdjorno bie

Sdjüftcuorbmmg ber Sanbfdjaft SJÎardj für biefeS Sabr. Sai
16. Sluguft 1729 unterbreiteten Stmmairn uub Stat ber Saab»

fdjaft SJÎardj bem Siate üou Sdjropj, „itjren SnfouberS ljodjne=

efjrteu grofegünftigen gnebigeu gebietern lieben ©erren obern

üub üätern", baS ©efudj um ©eroätjrlciftuitg ber atten Sdjüften»
orbnung („mit ber grofeen SJÎuSgucten") gegenüber ben Sîeue»

ruugSgelüftcn einer nicht jatjtreidj befudjtai Sdjüfteugcmeinbe
Dorr Sdjübelbadj, uub 1747 ftettt ^ranj Sguaj Sdjorno, Sdjüften»
meifter in ber Uutcrmarrij an SanbSfädetmcifter S- S- ©affer
baS Segehren um erneute Statififation ber Stbüftarorbnung
üon 1721.

Sludj bie Sdjüften üon S ü fe n a <b t erfebeinar im SiatS»

protofotl üon 1555 mit einer ©abc üon 2 Sr. unb anno 1567

mit' einer foldjen üou 4 ©lb.
SJiit ben üorbcnairnten Sanbfdjafteu erljatterr audj bie ©öfe

SBotterau unb Sfäfftfon im Safjre 1555 üom Siate ju
Sdjropj eine Sdjüftengabe üou 2 Sr. Safe bie Stellung ber

©öfe ju Sdjropj, roeldjem fic im Sioüember 1440 ben (Sib ber

Srcitc uub beS ©etjorfamS geteiftet hatten unb roeldjeS feine

Dbcrljotjcit ftctS burdj einen Sogt ausübte, üiel befdjränfter roar
als biejenige ber Saitbfdjaften SJîarctj, (Siufiebetu unb Süfenadjt,

ift Satfarije uub biefeS SlbhäugigfeitSüertjältniS behüte fich audj
aus auf baS Sdjüftatroefat, nameuttidj burdj bie SiatififationS»
üorbcfjalte ber Sdjüftenorbuuugeu, roeldje jeroeiten einer „tjoetj-
roeifen unb gnäbigen Dbrigfeit" in Sdjwpj unterbreitet würben,
bamit fie „befto etjnber ein üäterlidjeS Selieberr urrb ©efatleu
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einzutreten — wurde die March mehr als Herrschaftsland
behandelt. Diese Anschauungen machten sich auch in Fragen des

Schützenwesens geltend.
Wie bemerkt, erhielten auch die iu der March von der

Obrigkeit zn Schwyz im Jahre 1555 eine Schützengabe vvn
S Kr. „nach altem Brauch zu verschießen", die 1598 auf 5 Kr.
erhöht wnrde. Anno 1600 stellte Landammann Büeler an die

Tagsatzung das Gesuch um eiu Fenster mit der Orte
Ehrenwappen in das neue Schützenhaus zu Lachen. Am 28. Sept.
1721 bestätigte der Landessäckelmeister Jos. Carl Schorno die

Schützenorduung der Landschaft March für dieses Jahr. Den
16. Angnst 1729 unterbreiteten Ammann und Rat der Landschaft

March dem Rate von Schwyz, „ihreu Jnsvuders hochgeehrten

großgünstigen gnedigen gebietern lieben Herren obern

vnd Vätern", das Gesuch um Gewährleistuug der alten Schützenordnung

(„mit der großen Musgneten") gegenüber den Neue-

ruugsgelüsten eiucr uicht zahlreich besuchteu Schützeugemeinde

von Schübelbach, und 1747 stellt Franz Jgnaz Schorno, Schützenmeister

in der Untermarch an Landssäckelmeister I. P. Gasser

das Begehren um erneute Ratifikation der Schützenordnnng
von 1721.

Auch die Schützen von Küßnacht erscheinen im
Ratsprvtokoll von 1555 mit einer Gabe von 2 Kr. und anuo 1567

mit' eiuer solchen von 4 Gld.

Mit den vorbcnannten Landschaften erhalten auch die Höfe

Wollerau uud Pfäffikou im Jahre 1555 vvm Rate zu

Schwyz eine Schützengabe von 2 Kr. Daß die Stellung der

Höfe zu Schwyz, welchem sie im November 1440 den Eid der

Trene und des Gehorsams geleistet hatten nnd welches seine,

Oberhoheit stets durch eiueu Vogt ausübte, viel beschränkter war
als diejenige der Landschaften March, Einsiedeln und Küßnacht,
ist Tatsache uud dieses Abhängigkeitsverhältnis dehnte sich auch

aus auf das Schützeuwefeu, namentlich durch die Ratifttations-
vorbehalte der Schützenordnungen, welche jeweilen einer „hvch-
iveisen und gnädigen Obrigkeit" in Schwyz unterbreitet ivnrden,
damit sie „desto ehnder ein väterliches Belieben und Gefallen
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haben mögen". StuS einer foldjen üon 1731 entnehmen roir,
baf im üorbern ©of ^SfciffiCorr nur eine Sdjeibe mit einer

Siftauj üon 180 Schritten beftanb, im hintern ©ofe SBotterau

bagegar, „roo auà) baê mehrere Solf", jroei Scheiben aufge»

ftettt lourben.
Safe bei bem toadern unb ftreitbaren Sötflein ber alt*

Siepubtif ©er S au baS Sdjüften roefeu ebenfalls iu Slitfetjar urrb

Stute ftairb, ift iridjt ju bejroeifetu, troftbem roir barüber nur
fpärtidjc Siadjridjteu haben. Sm Sabre 1625 fanbten „mine
©errn ein <3ab ja ferfdjicfeen gän ©erffou". 1716 rourbe biefe

für 6 Sabre auf groei franaöfifdje Subfoiren jährlich feftgefeftt.

Sctjrar roir unn nadj biefem Sirmbgaitge roieber jurüd
jum SanbeSf djüftcii h auf c auf bem „(SigenroicS" in
Sdjropj.

Sm Saljre 1556 fdjeint ber Sccubau fdjon foroeit üorge»
rücft geroefen ju fein, baf er benüftt roerben fonnte, benn in
biefem Safjre fanb in Sdjropj ein fog. „Srei ort er fdjiefeen"
ftatt, offenbar jur erften (Siirrocibitng ber neuen .ßietftatt. ©icju
roaren bie Sdjüften ber SJÎiturftaube Uri unb Unterroalben ge»

laben unb gaftfrei gebarten roorben. Sie StaatSredjirung üon
1556 ücrjeidjiret uämlidj Ijiefür an SluSgaben : „31 Sr. it. 31 ß

um jioei inätttfdje Suoch ben Schuften"; ferner: „68 ÏÏ 2 ß
ben Söirthat, baut bie üou Uri unb Untcrroalbca, roie fie hier

gefdjoffar, üerjetjrt" ; ferner : „3 Sr. 2 Sit bar Sprilliteli' am
jehieffeb, loie bie Don Uri ünb Uuterioalbat hie finb gfpn beim

Slmmann Sietridj".
Sîadj ber üollftänbigen SluSbauung beS neuen Sdjüften-

IjaufcS folgte erft bie reebte SBeitje im ©erbftmouat beS SabreS
1559 mit einem „güuförter» Sctjiefeen", ju bem bie

Sdjropjer itjre „getruroen lieben alten (Sibgeuoffat ünb Sre
fdjicfegefelteu Dorr Sujcru, Urp, Unterroatbai üub gug gar
frünttidj" cmgctabea tjatten. SiefeS aaf bie „Silbi" angefefttc

Sdjicfeeu fdjeint jafjlrcid) befudjt geroefen ju fein, Don Dbroat»
ben j. S. famen „bp jiocp Stjojctt", baren „ju farai baoittigett
roeldjer berju Suft (hatte) üub fo fp aber nitt guttioittig fareu
roelten, loier fp bepfecn fareu", mclbeu Smbammamt unb Siat
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haben mögen". Ans einer solchen vvn 1731 entnehmen wir,
daß im vurdern Hvf Psäsfikvn nnr eine Scheibe mit einer

Distanz vvn 180 Schritten bestnnd, im hintern Hvfe Wvllerau
dagegen, „ivv anch das mehrere Vvlk", zivei Scheiben aufgestellt

wurden.

Daß bei dem wackern nnd streitbaren Vvlklein der alt-
Republik Gersau das Schützenwesen ebenfalls in Ansehen und
Blüte stand, ist nicht zu bezweifeln, trotzdem wir darüber nur
spärliche Nachrichten haben. Jm Jahre 1025 sandten „mine
Herrn ein Gab zn ferschießen gän Gersson". 1716 wnrde diese

sür 6 Jahre aus zivei französische Dublonen jährlich festgesetzt.

Kehren wir nun nach diesem Rnndgange wieder zurück

zum Landcsschützen Hanse ans dem „Eigen wies" in
S ch w y z.

Jm Jahre 1556 scheint der Nenban schvn soweit vvrge-
rückt gewesen zn sein, daß er benützt werden kvnnte, denn in
diesem Jahre fand in Schwyz ein fvg. „Dreiörterschießen"
statt, vffenbar zur ersteu Einweihung der nenen Zielstatt. Hiezn

waren die Schützen der Mitnrstände Uri imd Unterwalden
geladen nnd gastfrei gehalten wvrden. Die Staatsrechnnng vvn
1556 verzeichnet nämlich hiefür an Ansgaben: „31 Kr. n. 31 /Z

um zwei ivälltsche Tuoch den Schützen"; ferner: „68 ss 2 /?

dcn Wirthen, hant die von Uri nnd Unterwalden, ivie sie hier
geschossen, verzehrt"; ferner: „3 Kr. 2 Dik den Spillüten'am
schiessed, ivie die von Uri vnd Unterwalden hie find gsyn beim

Ammann Dietrich".
Nach der vollständigen Ansbammg des neuen Schützen-

hanses folgte erst die rechte Weihe im Hcrbstmonat des Jahres
1550 mit einem „Fun f ö rter - S ch i eß eu", zu dcm die

Schwyzer ihre „getrüwen lieben alten Eidgennfsen vnd Ire
schießgesellen voii Luzern, Ury, Uutcrwaldeu vnd Zug gar
früiitlich" cmgcladen hattcu. Dieses auf die „Kilbi" angesetzte

Schieße,? schemi zahlreich besucht gewesen zu sein, von Obival-
den z. B. kamen „by zivcy Thozctt", denen „zn farcii bemilligett
ivelcher dcrzu Lust (hntte> vud sv sy abcr nitt gnttivillig farcii
weiten, ivier fy heyßen faren", melden Lindammann und Rat
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ju Unterwalben oh ban Seritiuatb in einem befonbern Sauf»
fdjreiben an Sdjropj für bie infoubers gute Slufnaljme ihrer
„fdjiefegefetleu". SluS biefem Scbrifrftüd ergibt fidj nidjt nur,
roie es etroa am gefte ja» uub hergegangen ferir mag, fonbern
audj bas edjte, aufridjtige uub berjtidje SerbältniS ber alten,
iu bai Sagen ber Sîot loie ber greube erprobten ©ibgenoffen.
©ine auSjiigtidje SBiebergabe biefeS intcreffauteu Seridjtes ber

Dbiüirlbuer Sdjüften an iljre Stegierung mag beStjalb tjier rootjl

am Shrftc fein, gum beffcrit unb fdjiiettcrn Serftäubuie fo»

weit nötig in unfer heutiges ©eirtfdj übertragen, tautet bae»

felbe :

„SBie bie eiiigelabeneu Sdjüften auf bie beftimmte Stunbe
uub auf bem Sdjiefeptaft erfdjieuat, finb fic bafelbft üon bat
Slbgeorbneten beS .SiatS unb ben gemeinen Sdjiefegefetteu üon

Sdjwpj, bat traten, lieben, alten ©ibgenoffen uub SJiitbrübern,

gar freurrbtidj, eljriidj unb rootjl empfangen unb ihnen augejeigt
roorben, roarum mau ein foldjeS Sdjiefeen angefeftt unb beioit»

liget tjabe. Sabei rourbe irtfonbere bemerft, baS gute alte
©enrüt uub Slrtt, mit roeldjen ben ©äften üiet ©tjr unb ©utes,
auch alle $ud)t uub etjrtidjc ©efettfdjaft erjagt uub beioiefeu
unb fie eljriidj rootjl traftiert loorbar, inbem altroeg befunber
Serfoneu unb eljrbar Sût fie mit iljnen heimgeführt unb ihnen
grofee ©tjr erjeigt, roie audj grofee Soften gehabt; bemnadj fo

fie roieber Slbfdjieb iieljmat roottten unb üermeinten bie Urte ju
bejatjlar, fie ihnen nichts abgenommen, fonbern augejeigt haben,
bafe atteS üon itjren getreuen, lieben, alten ©ibgenoffen üou

Schropj bat SBirtat bejabtt roerbe, beffen bie ©äfte fid) atter»

biitgs nicht üerfetjen, fonbern üermeint fjaben, um ihre Sfennig
batjer gefominai ju fein. Sludj rourbe jebem ber üou bai
©äften mitgebrachten Spielleute ein Saar ©ofeu in ber Sdjropjer
SanbeSfarbe üereljrt. Sarum. fo haben bie Dbioatbirer (unb
rootjl audj bie übrigen Stäube, roetdje getabat unb gefommen

roaren, bereit Sdjreiben aber nidjt mehr üorbaubeu fiub) bie

freuirblidje Sabung unb Serufung unb ben fratubtidjeu ©m=

pfarrg, roie aud) bie üou ehren» unb titgaibreichat grauen unb
SJîatmen erjeigten ©bren, bie überfdjtuärrglidjen grofeen Softerr

21

zu Unterwalden ob dcm Kernmald in ciucm besonderu
Dankschreiben cm Schwyz für dic insvnders gute Aufnahme ihrer
„schießgeselleu". Aus diefem Schriftstück ergibt stch uicht uur,
wie es etwa am Feste zu- und hergegangen sein mag, sauderu

auch das echte, ausrichtige uud herzliche Verhältnis der alten,
iu den Tagen der Nat ivie der Freude erprobten Eidgenossen.
Eine auszügliche Wiedergabe dieses interessai!teu Berichtes der

Obwaldner Schützen an ihre Regierung mag deshalb hier ivvhl
am Platze sein. Zum bessern und schnellern Verständnis
soweit nötig in unser heutiges Deutsch übertragen, lautet
dasselbe :

„Wie die eingeladenen Schützen auf die bestimmte Stnnde
nnd ans dem Schießplatz erschienen, sind sie daselbst von dcn

Abgcordneten des,Rats und deu gemeinen Schießgesellen von

Schivyz, den treuen, lieben, alten Eidgenvssen und Mitbrüdern,
gar freundlich, ehrlich und ivvhl empfangen und ihnen angezeigt
ivorden, ivarum man ein svlches Schießen angcsetzt uud bewilliget

habe. Dabei wurde insvuders bemerkt, das gute alte
Gemüt nnd Blnt, mit welchen den Gästen viel Ehr nnd Gntes,
anch alle Zucht uud ehrliche Gesellschaft erzeigt uud bewiesen

und sie ehrlich ivvhl traktiert wvrden, indem allweg besunder

Persvnen und ehrbar Lüt sie mit ihnen heimgeführt nnd ihnen
grvße Ehr erzeigt, mie anch grvße Kvsten gehabt; demnach sv

sie wieder Abschied nehmen wvllten und vermeinten die Ürte zu
bezahlen, sie ihnen nichts abgenummen, sondern angezeigt haben,
daß alles von ihren getreuen, lieben, alten Eidgenossen von

Schwyz den Wirten bezahlt werde, defsen die Gäste sich

allerdings nicht versehen, sondern vermeint habe», um ihre Pfennig
daher gekommen zn sei». Auch mnrde jedem der von den

Gästen mitgebrachten Snielleute ein Paar Hosen in der Schwyzer
Landesfarbe verehrt. Darum, so haben die Obwaldner (und
wohl auch die übrigen Stände, ivelche geladeil und gekommen

waren, deren Schreiben aber nicht mehr vorhanden sind) die

freundliche Ladung und Berufung und den freuudlicheu
Empfang, wie auch die von ehren- und tugendreichen Frauen und
Mannen erzeigten Ehren, die überfchwänglichen großen Kosten
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unb fdjöncrr ©aben beftenS üerbanft iu ber SJÎeinuirg, fie jur
3eit bcfàjrttbeu urrb Derbienen jtt mögen mit Scib uub ©ut unb

Slut. Sabei roirb audj freuubtidj gebeten, baf roani bie

Sdjüften, fo babei geroefen, etwas ungefdjidts gajanbclt, ee

roaren gemeiutidj ober furtberbar perfoneu, oiet ober roenig, man
ihnen bas roolle üerjeitjeu unb fidj barob iridjt roeiter ärgern,
fonbern bem guten SBeiit ju legen rootte."

Über bie bamaligar fog. ^überfdjrocugtidjat Soften" geben

uns roieberum bie Sädelmcifterredjuuiigcu Stuffrijtufe. Sa finben
roir an jioei Soften eingetragen: „1559 Sept. 229 tt 6/9 6 a.

hanb bie frömbat fdjüftar üon ben üier Drten üffem fdjiefeen

hier üerjehrt", unb: „1559 Sept. 76 ff 6 ß tjaub audj bie

frömbcu fcriüfteu üffem fdjiefeet ünb aüeutfjalbai üff ber Silroe

üerjert, gab ber Sdjüftenmeifter in Siedjuung". SaS madjt ja»
fammen 305 ÏÏ 2 ß la ober 114 ©ulben 17 Sdjitting uub
1 Slngfter 201 gr. 20 Sip. SaS ift nominell nidjt Diel,

aber loerm mau baju.bat Damaligen ©elbroert, foroie bie barin
offerrbar nidjt irtbegriffatat SluSlagat für bie ©ofeu ber Spiet»
leute unb bie ©brat» unb Sdjüftengabeu irr Setradjt jiefjt, fo

madjt baS für jene geit bodj einen anfebnfidjeu Setrag.

Son ba an erfdjeinat (jäufige Scfridje üon auSroärtS auf
ber „Sdjiefetjütteu" ju Sdjropj. 1566 belauft fidj bie „fdjatfp"
ber Sdjüften üon SicipperSroif auf 15 neue Sronen ; 1572 jatjlt
ber SaubeSfädetmcifter „36 ft 2 ß ben fdjüften „ber frömbcu
roegen" unb 1573: „27 it 5 ß bem Soft $orn, heuib bie from»
bat Sdjüften üerjert".

Siadjbem bie Sdjropjer Sdjüften im Saljre 1576 an bas

Sdjiefeat nacb Strafeburg cirrgetabat würben, inofür fie bau
Soten 1 Srone ücretjrten, tourbc roieber ein Sdjüftenfcft gröfeern

Stils, üerburtben mit einem „Slffitürat" (Sîationalfpiele)1), im
Sabre 1577 an bex Silbi ju Sdjropj abgehalten. Saffen roir
barüber roieberum bem SanbeSfädelmeifter bas SBort:

') Saë Slffttüren ber alten 3cit beftunb burdjgcingig im Saufen,
Springen unb Steinftofjen. Slceiftenä War bamit audj ein „©tüdeljnfen"
berbttnben.
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und schönen Gaben bestens verdankt in der Meinung, sie znr
Zeit veschulden nnd verdienen zu mögen init Leib und Gut nnd

Blut. Dabei ivird nuch freundlich gebeten, daß wenn die

Schützeu, sv dabei gewesen, etwas ungeschickts gehandelt, es

wäreil gemciulich vder sunderbar Personen, viel vder wenig, man
ihnen das wolle verzeihen und fich darob nicht weiter ärger»,
sondern dem guten Wein zu legeu wolle."

Über die damaligen sog. ^überschwenglichen Kosten" geben

uns wiederum die Säckelmeisterrechuungen Aufschluß. Da finden
wir an zwei Pvsten eingetragen: „1559 Sept. 229 « 6/Z a.

Hand die frömden schützen von den vier Orten vffem schießen

hier verzehrt", uud: „1559 Sept. 76 ss 6 /Z Hand auch die

frömden schützen vffem schießet vnd allenthalben vff der Kilwe
verzert, gab der Schützenmeister in Rechnung". Das macht
zusammen 365 ss 2 /Z la vder 114 Guldeu 17 Schilling und
1 Augster 201 Fr. 20 Rp. Das ist nominell uicht viel,
aber weun man dazu, deu damaligen Geldwert, soivie die darin
offenbar nicht inbegriffenen Auslagen für die Hofen der Spicl-
lcute und die Ehren- und Schützengaben in Betracht zieht, sv

macht das für jene Zeit dvch eineil ansehnlichen Betrag.

Von da an erscheinen häufige Besuche von auswärts auf
der „Schießhütteil" zu Schivyz. 1566 beläuft sich die „scheuky"
der Schützeu von Rapperswil auf 15 neue Krvueu; 1572 zahlt
der Lnndessäckelmeister „36 ss 2 /Z den schützen „der srömdcn

wegen" und 1573: „27 ss 5 /Z dem Jost Zorn, Hand die frömden

Schützen verzert".
Nachdem die Schwyzer Schützen im Jahre 1576 an das

Schießen nach Straßburg eingeladen wurden, ivofür ste dem

Boten 1 Krone verehrten, wurde ivieder eiu Schützenfest größern

Stils, verbunden mit einem „Afsitüren" (Nationalspiele)'), im
Jahre 1577 an der Kilbi zn Schwyz abgehalten. Lassen wir
darüber wiederum dem Laudessäckelmeister das Wort:

') Das Affitüren der alten Zeit bestund durchgängig im Laufen,
Springen und Steinstoßen, Meistens war damit nuch ein „Glückshafen"
Verbunden,
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1577: „12 Sr. ben Sdjüften um ein Ddjfar üff ben fdjiefeet bem

Sogt Süfter."
1577: „20 Sr. ben rremben fpitlütcu am fdjiefeen."

1577, September: „70 Sr. roaS ber fromben gexiq üub ber

froroen fo bie Süödjle gefdjenft onb ben frömbben fdjüfteu,
roeife üogt tagen ünb bie fdjüftatmeifter, tut 373 it 5 ß."

1577 : „5 Sr. tjaub bie fpitlüt üon Sujern am fdjiefeet üerjert."
1577: „1 Sr. ©aus appeujetterS fruì off Siedjurtng üff bie

affaittjürcu am fdjiefeet 4 ÏÏ."
©in getabeueS greifcbicfeat fdjeint audj 1613 in Schropj

ftattgefunben ju fjabat. SamatS jafjlte ber SaubeSfädetmeifter
bem Srämer Safpar Sob für 12 ©Heu Sudj, für 12 Stücf
„fdjürlift" uub 112 Suftenb Sîeftel für bie Sdjüften, nu bat
Setrag üou 92 Sr., auf Sîedjnung 490 ft 10 ß.

Sm Sahre 1643 rourbe bau Sdjüfteniuirt ©lb. 25 bejabtt
„baf üff bem fcIjüftentjuS üffgcgattgeu".

Sluf bie „Slofterfilbi" beS SabreS 1680 laben bie Sebropjer
Sdjüften ifjre SJÎiteibgeuoffen üou Seelisberg iu ©rroiberung ihrer
frühem ©iulabuug unb auS befonberer iiadjbartidjer greurtbfdjaft

ju einem fröhlichen Sdjiefeeu. gür ©mpfang uub Unterhaltung
forgat üier ©erren üon ber Dbrigfeit.') Sie Scftimmuug ber

©aben roirb bau SanbeSfädelmeifter überlaffen. @r gatjlte 9 ©lb.
giueifetSüljue haben ju Sdjropj im XVI. uiib XVII. Sahr»

haubert aufeer bea genannten audj nodj anbere freunbitadj»
barlidje ©hr» uub ©efeüfdjaftsfdjiefeeu ftattgefunben, Don baten

uuS feine nähere Sunbe überliefert roorben ift. Sic ©in»

tragiiugcu in bie Siatsprotofotte unb StaatSrcdjnuiigeu finb
im allgemeinen febr farg unb lüden haft; namentlidj bie Säcfel»

meifter pflegten bei maudjem Soften entroeber nur bar ©m=

pfäuger ober bie Summe ciujufcften nub fidj im übrigen auf

irgenb einen Seftelfer, Sermittter ober 3°agen ju berufen.
SBäfirenbbem bie Sdjüftenfefte in ber altern geit üor»

tjerrfdjenb bat ©baratter einer Don ber Dbrigfeit burdj nam»

hafte ©aben unb StuStagar tutterftüfttat Übung in ber ©aub»

x) §ier tjaben wir offenbar bie SBorläüjer unferer tjeutigen (Smpfange»
tomttee.
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1577: „12 Kr. den Schützen vm ein Ochsen vff den schießet dem

Vvgt Jützer."
1577: „20 Kr. den iremden spillüten nm schießen."

1577, September: „70 Kr. ivns der srömden Zerig vnd der

frvwen sv die Küvchle geschenkt vnd den frömbde» schützen,

weiß vvgt tägen vnd die fchützenmeister, tnt 373 « 5 /Z."

1577 : „5 Kr. Hand die spillüt vvn Luzern am schießet verzert."
1577: „1 Kr, Hans appenzellcrs sun vff Rechnung vff die

affenthüren am schießet 4 ss."

Ein geladenes Freischießen scheint auch 1013 iu Schwyz
stattgefunden zu haben. Damals zahlte der Laudessäckelmeister
dem Krämer Kaspar Ivb für 12 Ellen Tuch, für 12 Stück

„schürlitz" nnd 112 Dutzend Nestel für die Schützen, an den

Betrag vvn 02 Kr., nnf Rechnung 400 ss 10

Jm Jahre 1043 wurde dem Schützenwirt Gld. 25 bezahlt
„daß vff dem fchützenhus vffgegcmgeu".

Auf die „Klvsterkilbi" des Jahres 10«0 laden die Schwyzer
Schützen ihre Miteidgenofsen vvn Seelisberg in Erwiderung ihrer
frühern Einladung und aus besonderer nachbarlicher Freundschaft

zu eiuem fröhlichen Schießen, Für Empfang uud Unterhaltung
svrgen vier Herren vvn der Obrigkeit,') Die Bestimmung der

Gaben wird dem Landessäckelmeister überlassen. Er zahlte 0 Gld.

Zweifelsvhne haben zn Schwyz im XVI. und XVII.
Jahrhundert außer den genannten auch nvch andere freunduach-
barliche Ehr- uud Gesellschaftsschießen stattgefunden, von denen

uns keine nähere Knnde überliefert wvrden ist. Die
Eintragungen in die Ratsprvtokolle und Staatsrechnungen sind

im allgemeinen sehr karg und lückenhaft; namentlich die

Säckelmeister pflegten bei manchem Posten entweder nur den

Empfänger vder die Summe einzusetzen nnd sich im übrigen auf
irgend eiueu Besteller, Vermittler vder Zeugen zu berufen.

Währenddem die Schützenfeste in der ältern Zeit vvr-
herrschend den Charakter einer vvn der Obrigkeit durch namhafte

Gaben nnd Auslagen unterstützten Übung in dcr Hcmd-

') Hier haben mir offenbar die Borläufer unserer heutigen Empfangs-
kumitee.
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babuirg ber geuerroaffen, loie ber felbftlofen Sftege gefeltiger
©aftfreunbfdjaft batten, fermar im XVIII. Saljrbunbcrt immer
mehr bie fpefutatiüat greifdji.efecn in Slufuatjme, bei bcueit

Don greifjaltung ber ©äffe nidjt mehr bie Siebe roar ttnb bie cS

burdj ©rtjebuug Don Sdjufegetberu unb Soppelu ciuf bie Stuff»

nuttg beS ©efettfcriciftSfonbeS ober auf ©aurini für anbere ßroede
abgefebat tjätten. So bcgeguerr ruir, um aus üerfdjicbareu
ßeiten nur biefe ju nennen, im Sali 1771 einem breitägigeu
greifdjiefeat ber Sdjüftengcfettfchaft üon Sdjropj mit einem

©abenfaft üon 1000. ©tb. unb mit bem gweäe, bat ©auiiiit
an ben Sdjüfteuetltar ju üerroaibeu '). SaS Sdjiefeeu rourbe

unter ban Siamat beS Sanbüogt S- Sttit. Sîebing auSgcfdjriebeu
unb jur Stufredjthattuug ber Drbnung obrigfeitlidj abgeorbnet
©auptmauu Setfdjart uub SîatSljerr ©hrter; ferner im Sabre
1793 bem teftteu fdjropjerifdjeir breifachen ©tjr» nnb greifdjicfeeu
üor ber fraujöfifdjar Suüafiou üom 24. bis 27. Stuguft mit
einem ©abatfaft an bar üon ©tb. 3600, mri einer S^obicr»,
einer Sehr» nnb brei Stidjfdjeiben, unter ber SÌgibc bes SîatS»

berrn Sart Sof. ©affer. SllS Suriofum roirb biefer Scbicfeplan iu
mögticrift ähulidjem Slbbrud hier beigefügt.

Über baS nadj ber ©etüetif roieber att bie feanb gen ont»

mate Sdjüfteuiuefar mit bat fantottaten uub iiitcrfautoualeu
Sdjüftenfeftai roirb fpäter gefprorijar werberr.

Sl'nfctjliefearb arr bie Sdjüftenfefte ber altern geit, mit
roelchat uaturganäfe audj bie baljerigen Seiftuugar ber Dbrig»
feit uub ber feftgebenbar ©efettfdjaft berührt roerbat mufeten,

fotten unit audj bie d&tytenz uni» Scfjit^atgttfieit überhaupt in
alter Sürje tjetjarrbclt roerben.

Sie gnäbigen ©errat unb Dbern, roetdje bie gürberuug
beS SdjieferoefarS unb bie SattttniS in ©aubhaburtg ber geuer»
büdjfe im XVI. uub XVII. Sahïhimoert eifrig betriebeu, hatten
feirr beffercs SJÎittet, bie Saft unb Siebe ber Sdjüften ju biefem

ebenfo auftrieben roie ebleit SBciffeufpiet ju förbern, als bie Sine»

fcftuug üon tocteuben ©aben. Schott Sofias Simter fdjreibt

') SamaÖ war bie neue pfarrïirdje im Sau begriffen.
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habuug der Feuerwaffen, wie der selbstlosen Pflege geselliger

Gastfreundschaft hatten, tnmeu im XVIII. Jahrhundert immer
mehr die spekulativen Freischieß en in Aufnahme, bei denen

von Freihaltung der Gäste nicht mehr die Rede ivar nnd die es

durch Erhebung von Schußgelderu und Doppeln auf die Äusf-

nuug des Gefellfchaftsfondes oder auf Geiviuu für audere Zwecke

abgesehen hatten. So begegnen wir, nm ans verschiedenen

Zeiten nur diese zu nennen, im Juli 1771 eiucm dreitägige»
Freischießeu der Schützengesellschast von Schivyz mit einem

Gabensatz von 1000 Gld. nnd mit dem Zwecke, den Gewinn
an den Schützenaltar zn verwenden Das Schießen lourde
uuter dem Namen des Landvögt I. Ant. Reding ausgeschrieben
und zur Aufrechthaltnng der Ordnung obrigkeitlich abgeordnet
Hauptmanu Betschart und Ratsherr Ehrler; serner im Jahre
1703 dem letzten schwyzerischen dreifachen Ehr- nnd Freischießeu

vvr der französischen Invasion vom 24. bis 27. Angnst mit
einem Gabensatz an bar vvn Gld. 3600, mit einer Probier-,
einer Kehr- nnd drei Stichscheiben, unter der Ägide des Ratsherrn

Karl Jos. Gasser. Als Kuriofum wird dieser Schießplan in
möglichst ähnlichem Abdruck hier beigefügt.

Über das nach der Helvetik wieder an die Hand gcnvm-
mene Schützemvesen mit deu kantonalen nnd interkantonalen
Schützenfesten wird später gesprochen werden.

Anschließend an die Schützenfeste der ältern Zeit, mit
welchen naturgemäß auch die daherigen Leistungen der Obrigkeit

und der festgebcuden Gesellschaft berührt werden mußten,
solleil nun auch die Ehren- und Schnhengaben überhaupt in
aller Kürze behandelt iverden.

Die gnädigen Herren nnd Obern, welche die Förderung
des Schießwesens und die Kenntnis in Handhabung der Fener -

büchse im XVI. uud XVII. Jahrhundert eifrig betrieben, hatten
kein besseres Mittel, die Lilst und Liebe dcr Schützen zn diesem

ebenso nützlichen ivie edlen Waffenspiel zu fördern, als die Ans-
sctznng vvu lvckenden Gaben. Scholl Jvfias Simler schreibt

') Damals war die neue Pfarrkirche im Bau begriffen.
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